
436 S. UHLMANN: Ne'ue Maschinen zur Mechanisieru11{/ der Rübenernte 
Agrartechnik o. Jg. 
Helt JO Oktober J956 

--- -------- ---- ----------------- _._ --.-. 

Neue Maschinen zur Mechanisierung der Rübenernte 

VOll Dipl.-LRlldw. s. UHL1UANN, J,eiIIZig') DK 631.358.41/42: 631.558.4 

1 Allgemeines 
Um eine klare re Vorstellung über die folgenden Ausführungen 
zu erreichen, soll te man das Thema mi t dem lJn ter ti tel: "Ver ­
fahren der Zuckerrübenernte in der DDR und der auge nblic k­
liche bzw. ihr in nächster Zei t zu erwartend er Mechanisierungs ­
stand" ausstatten. Aus hinlänglich bel<annten Gründen stellt 
die Ernte von Zuck errüben eine besondere Arbeitsspitze dar. 
Will man sie brechen, gibt es nur ei nen Weg: die technologisch 
klar durchdachte und für die Zul<unft festgel eg te zwecl<mäßig­
ste Methodik - also das Verfahren - der Rübenernte in Ver­
bindung mit guten, diese Technologie berücksichtigenden Ernte­
maschinen . 

Arbeitswirtschaftlich betrachtet bildet das "Pommritzer Zucker· 
rü benernteverfahren " im Augen blicl< das zei tin tensi vste Ver-

Bild 1, Handköpfen 

fahren in der Rübenernte. Es wurde deshalb zum Ausgangs­
punkt der Mechanisierungsmaßnahmen in der Zuckerrüben· 
ernte (Bild 1). 
In Deutschland standen die letzten 30 Jahre im Zeichen ent· 
schlossene r Bemühungen de r Landmaschinenindustrie, für diesen 
einmal vorgezeichneten Weg zweckmäßige und imme r voll· 
kommenere Landmaschinen herauszubringen. Das Rübenblatt 
wird bei diesem Verfahren vor dem Roden der Rüben vom 
Rübenkörper getrennt, zusammellgeworfen und ~öglichst auc h 
gleich vom Feld abgefahren. Erst danach werden die Rüben 
aus der Erde gehoben. Die Arbeitsgänge di eses Verfahrens sind: 

') Aus eioern Referat vom 6. Juli 1956 in Markkl ee berg [Woche de r Kammer 
der Tech nik). 

Bild 2. Handschwaden nach Gespannköpfschlittcoarbeit 

Köpfen mit Köpfschippe - Zusa mmenwerfe n der Blätter -
Rübenroden von Hand - Zusalnmenwerfen der Rüben - zwi · 
schendurch Ve rladen und Abfuhr des Blattes bzw. wo das noch 
nicht geschehen kann - Umsetzen der Blattschwade auf das 
gerod e te Land, damit die vom Blattschwad bedeckten Rüben 
zum Roden freigelegt werden können - Verladen und Abfuhr 
de r Rüben. 

Die Handarbeit überwiegt also bei diesem in der breiten Praxis 
üblichen Verfahren (Bild 2). Man benötigt dafür e twa 180 Hand· 
arbeitsstunden und etwa 100 Gespannrodemaschinen je ha. Di e 
Rübenernte kann bei diesem Verfahren noch nicht in Fließarbeit 
durchgeführt werden. 

2 Die erste lUechanisierullgsstule 
Di e e rste Mechanisierungsstufe des "Pommritzer Verfahrens" 
en twicl<clte sich aus dem vorgenannten Verfahren und stellt 
sich folgendermaßen dar: 

Köpfen mit Köpfschlitte n dreireihig - Zusammenwerfen 
des Blattes in Schwaden mit Handgerät - Hode~ mit 
Rübenrode r drei- bis sechsreihig - Zusammenwerfen der 
Rüben mit Hand - Verladen mit Hand - Abfahren der 
Rüben und der Blätter. 

Hierbei wird die Handarbeit d es Köpfens dureh eine Maschine 
mit tierischer ode r Schlepperzugkraft, die Handarbeit des 
Rodens durch den Schlepper abgelöst. Bei diesem Verfahren 
sind etwa 100 Handarbeitss tunden, etwa 80 Gespannarbeits· 
stunden und 120 Motor -PS -h / ha notwendig (Bild 3). 

2.1 Das Riibenroden 

Man benutzt bei di ese m Verfahren im allgemeinen d en Rüben· 
heber "Roderich". De r neue Rübenheber "Roderich" weist 
gegenÜber dem alten Seriengerät beachtliche Verbesserungen 
auf. Er ist drei-, vier-, fünf- und auch sechsreihig einzusetzen, 
besitzt Luftbereifung und Seitensteuerung über ein Schnecken­
getriebe (Bild 4). Das Gerät kann an Stelle de r Rodezinken mit 
Spezialwerkzeugen ausgerüstet und dann zum Häufeln, Reißen 
und Tieflockern benutzt werden. Unter schwierigen Ernte· 
bedingungen (schwe rere r Boden, hohe Bodenfeuchtigkeit) zeigte 
sich häufig, daß. der sechsreilJig arbeitende "Roderich" mit 
einem 40-PS-Scltlepper als Zugmittel versagte. Die guten Er­
fahrungen anderer Länder mit leichten Schleppern (speziell 
Geräteträger) in der Rübenernte bewogen uns, den Geräteträger 
RS 08/15 ebenfalls mit einer dreireihig arbeitenden Rodevor­
richtung für Rüben auszurüsten. Trotz d er geringen Moto r· 
leistung wurden unte r ungünstigen Ver hältnissen mit diesem 
Gerät weitaus bessere Rodeergebnisse erzielt als mit Anhänge· 

Bild 3. Dreireihiger Gespannköpfschtilteu 
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• Bild 4. Rübenheber "Roderich" im Einsatz Bild 8. ~'rit Gespannschwader gesc hwad e te Rübe n 

Bild 5. Sec hsreihigcr Aobauköpfer zum RS 08/ 15 Bild 9. Mit Riibe nköpfschwadcr geköpft e und geschwadcte Rüben 

Bild 6. Kombin ierter Kapfschwader zum RS 00115 Bild 10. Aufnahme des Rübenblattes aus Schwad mittels Hublader 

Bild 7. MH Hand ge köpfte und gesc hw adetc Rübcn Bild 11. R iibenvcrladeband zum RS 08/15 im Einsatz 
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geräten. Der Geräteträger als leichter Schlepper weist nämlich 
weitaus weniger Schlupf <l;uf und kann daher eine höhere Zug­
leistung en twickeln, als unsere leistungsstärke ren Schlepper 
(z. B . RS 01 /40). Es ist zu hoffen, daß'die Entwicklung dieses 
Gerätes bald abgeschlossen wird; mit der breiteren Einfübrung 
in die Praxis würde auch das Rübenroden unte r schwierigsten 
Bodenverhältnissen mit Einmannbedienung bei einem erheblich 
geringeren Energieaufwand als bisher durchgeführt werden 
können. Als Rübenroder mit Schwadablage kann die neueste 
Weiterentwicklung des als Kartoffeiroder bekannten Siebrost­
roders "Schatzgräber", der "Scbatzgräber 225", Verwendung 
finden. Seine technischen Neuerungen - Siebaufhängung durch 
Preßholzfedern, elatische Sieblagerung durch eingebaute Gummi­
elernente, ruhiger Lauf - erhöhen vor allem die Betriebssicher­
heit gegenüber seinem Vorgänger, dem "Schatzgräber 224". 
Im Pommritzer Rübenernteverfahren eingesetzt, bringt er als 
Vorteile gegenüber dem Rübenhebereinsatz die Ablage von drei 
Rübenreihen in einem Längsschwad bei weitgehender Reinigung 
der g~rodeten Rüben und - bedingt durch die Rübenablage -
eine Verringerung des Handarbeitsaufwandes für das Abklopfen 
und Zusammenwerfen der Rüben. 

2.2 Das Rübenköpfm 

Wenden wir uns jetzt der Mechanisierung des Köpfens in de r 
ersten Mechanisierungsstufe zu. Der dreireihige Gespannkö pf­
schlitten kann, als Anhängegerät am Schlepper gekoppelt, 
sechsreihig arbei tend binter den Geräteträger R S Oß/ 15 gehängt 
werden. 

Den näcbsten Schritt stellte der Einbau dieser beiden dreireihig 
arbeitenden Köpfschlitten in einen fahrbaren Rahmen dar. 

Damit ist eine wirtschaftlichere Lösung des Köpfens gefund en 
als sie die vorhergebend geschilderte darstellte. Die Vorteile 
dieser Köpfvorricbtung sind: Maschinenzug, höhere Umsetz­
gescbwindigkeiten, Einmannbedienung der Köpfaggregate, leich­
ter Selbstaufbau in den MTS und VEG, wenn zwei- bis dreireihig 
arbeitende Köpfschlitten vorhanden sind. Die Nachteile bei 
beiden Entwicklungen sind: das Überfahren der Rübenblätter 
vor dem Köpfen durch den Schlepper, ungenügende Ausnutzung 
der Schlepperzugkraft, Zweimannbedien ung, fehlende Schwad­
ablage. Der nächste Schritt bestand also in der direkten Ver-' 
bindung von sechs Anbauköpfgeräten mit dem Geräteträger 
RS 08/15 (Bild 5). Die Köpfaggregate werden bei dieser En t­
wicklung durch den Schlepper hydraulisch betätigt bzw. ge­
hoben und gesenkt. Damit ist die Einmannbedienung erreicht . 
Die Köpfaggregate befinden sich weiterhin vor der Vorderachse 
des Geräteträgers und wurden mit Abstreifern versehen , damit 
das Blatt nicbt von den Rädern zerdrückt werden kann . Durch 
seine gute übersichtlichkeit und den einfachen Aufbau der 
Köpfaggregate arbeitet das Gerät fast störungsfrei und bewährte 
sich auch bei ungünstigen Ernte- und Einsatzbedingungen. 
Eine Schwadbildung des geköpften Rübenblattes kann mit 
diesem Gerät noch nicht erreicht werden. 

Fassen wir zur ersten Mechanisierungsstufe des Pommritzer 
Rübenernteverfabrens zusamm en: 

Im Jahre 1956 ist es mit Hilfe der aus der Produktion kommen­
den, aber auch der durch Eigenhilfe der MTS aufgebauten 
Maschinen möglich, das Köpfen und Roden der Rübeu maschinell 
durchzuführen. Die hierfür bereitstehenden Maschinen sind 
neben den Gespanngeräten der Anhängeköpfer , der Anbänge­
einbauköpfer, der Roderich-Rübenheber sowie der Siebrostroder 
"Schatzgräber". Sowohl für das Rübenroden als auch für das 
Rübenköpfen werden noch in diesem Jahr erfolgversprechende 
Anbaugeräte zum RS 08/ 15 in kleinen Serien aufgelegt. Die 
zu erst genannten Maschinen werden auf lange Sicht unter den 
schweren und schwierigsten Ernteverhältnissen dominieren. 
Unter den leicbteren und mittleren Einsatzverhältnissen dürften 
sie jedoch bald von Entwicldungen abgelöst werden, die einen 
böheren Mechanisierungsgrad der Rübenernte zulassen. Die zu 
scbließenden Mechanisierungslücken finden sich beim Schwaden 
des Rübenblattes und der Rüben sowie der mechanischen Auf­
nahme beider Erntegüter. 

3 Die zweite llieehanisierungsstufe 
Waren bei den Maschinen und Geräten für die erste Mechani­
sierungsstufe etwa auftretende Arbeitsmängel beim Rübenroden 
und Rübenköpfen leicht durcb Nachroden bzw. Nachköpfen, 
zu hoher Schmutzanteil durch Abscblagen mit der Hand bzw. 
wiederh6ltes Umladen zu beseitigen, so stellten sich bei der 
Entwicklung von geeigneten Maschinen für die Schwadbildung 
und Aufnahme der Erntegüter hinsichtlich der Erreichung 
gleichmäßiger Qualitätsmerkmale große Schwierigkeiten ein. 

Die Zuckerrüben ernte wird sich schon in naher Zukunft voll­
mechanisch vom Köpfen bis zum Verladen der Rüben auf der 
Verladerampe des Bahnhofs durcbführen lassen. Die Grundlage 
der Technologie wird wiederum das "Pommritzer Rübenernte­
verfahren" sein . Rübenblätter und auch die Rüben selbst werden 
in Längsschwaden abgelegt. Das Ziel wird die Vollerntemascbine 
sein. In der Vollerntem<i'schine sind jedoch Teiloperationen ver­
wirklicht, die an Spezialmaschinen erprobt wurden, ihnen soll 
daher zunächst Beachtung geschenl{t werden. -'Vir wollen diese 
Maschinen, die zwar die Vollmechanisierung de r Rübenernte 
ermöglichen, jedocb nicht in einem Aggregat vereinigt sind , als 
Maschinen zur vollmechanisierten, absatzweisen Rübenernte 
bezeichnen. 

3.1 Geräte zum K öpfen und S chwaden der RübenbläUer 

Diese Maschinen sind am zweckmäßigsten als sog. Köpfschwader 
zu bezeichnen . Als Zwischenlösung empfiehlt sich hier die Kom! 
bination des secbsreihigen Anbauköpfschlittens zum Geräte­
träger RS 08/15, an dem der handelsüblicb kombinierte Schwa­
der und Wender angebaut wird (Bild 6). Dieser Köpfschwader ist 
insofern das einfachste Gerät auf diesem Gebiet, als er einmal 
eine Kombination bekannter Landmaschinen in einem Geräte­
zug darstellt, die ibre B ewährung schon seit Jahren abgelegt 
haben und zum anderen durch seinen technisch einfachen Auf­
bau der Arbeitselemente auch unter ungünstigen Arbeitsverhält­
nissen, wie starke Verunkrautung usw. ein durchaus befriedigen­
des Arbeitsbild hinterläßt. Hinsichtlich der Arbeitsgüte der 
Schwadablage könnten Bedenken entstehen, da das R'übenblatt 
ja am Boden abgerollt wird . Die bis jetzt vorliegenden Arbeits­
ergebnisse bzw. -erfahrungen lassen das Urteil zu, daß der 
Einsatz mi~ diesem Gerät so lange möglich ist, wie der Boden 
noch nicht wegen seines Feuchtigkeitsgehalts bei der Arbeit 
klumpt. Außerordentlich gut geht der Einsatz bei wenigen 
Frostgraden vonstatten. Allgemein kann man sagen , daß der 
Schwader durch konstruktive Verbesserungen - z. B. Form­
gebung der Zinken, zweckmäßige Lösung der Schwadbreiten­
verstellung und Tiefgangsverstellung des Gerätes - zu einem 
empfehlenswerten Vielzwec.kgerät gelr.acht werden könnte, dem 
bei einem großen Teil unserer augenblicklichen Einsatzverhält ­
nisse wohl in den nächsten Jahren kein Gerät mit annähernd 
hoher Tagesleistung und Arbeitsqualität an die Seite gestellt 
werden kann. Eine technisch gesehen elegantere Lösung stellt 
der Einbauköpfschwader zum Geräteträger RS 08/15 dar. Dieses 
Gerät benutzt den Geräteträger als Fahrgestell. Das Prinzip des 
Schnittes ist nicht der ziehende, sondern der stoßende Schnitt 
des Messers. über dem Messer sind die von Ketten angetriebenen 
Tasträder angeordnet. Diese Ketten ergreifen die Rübenköpfe 
unmittelbar während des Schnittes über dem Messer und führen 
sie über Förderstäbe bzw. Bleche auf ein quer zur Fahrtrichtung 
angeordnetes Holzleistenförderband. Das Gerät ist bodenführend 
und ermöglicht den Schnitt de r Rüben bei entsprechenden 
Kopfformen auch wenige Zentimeter unter der Erde. Der Aus­
lauf am Förderband ist durch Schwenken eines Förderbleches 
dergestalt lenkbar, daß das Rübenblatt von zwei Arbeitsgängen 
zu jeweils drei Reihen in einem Schwad (6er Schwad) abgelegt 
werden kann. Dieses Gerät ist hinsichtlich dei zu erreichenden 
Arbeitsqualität wobl das Vollkommenste, was der Praxis im 
Augenblick zur Verfügung gestellt werden kann. Vorbedingun­
gen für den Arbeitserfolg sind jedoch saubere, gepÜegte, gleich­
mäßige Rübenäcker. Außerdem darf der Erntezeitpunkt nicht 
zu weit in den Spätherbst gelegt werden, da dann das Rüben­
blatt durch Regen und Frost Veränderungen erfährt, die seine 
Verarbeitung durch die Mascbine erschweren. 
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Hinsichtlich der Arbeitsqualität kann man sagen, daß bei den 
normalen Erntebedingungen in Jahren mit mittlerer Boden­
feuchtigkeit praktisch Schmu tzfreiheit herrscht bzw. der Schmutz­
anteil de rart gering ist, daß er in jedem Fall unter dem beim 
Handköpfen bzw. Schwaden liegt. Auf Böden mit mittlerer 
Bodenfeuchtigkeit fanden sich geringfügige Schmutzbeimengun­
gen, die in Abhängigl<eit von der Stand tiefe und den vorhan­
denen Unkrautbeimengungen im Acker schwanken . Der Schwad 
selbst wird in einer Breite von etwa 400 bis 700 mm abgelegt. 
Die Schwadhöhe beträgt etwa 300 mm. Sie differiert in Ab­
hängigkeit von den absoluten Rübenblatterträgen und der 
Standbreite der Rüben. 

Das Köpfbild unterscheidet sich wesentlich von dem der hand­
geköpften Rüben (Bild 7 bis 9). Versuche in der Erprobungs­
stelle für Landmaschinen ergaben, daß die BJattveriuste zwi­
schen den einzelnen Schwaden beim Handköpfen und Hand­
schwaden bei durchschnittlich 20 bis 25 % der Frischblattrnasse 
liegen. Dabei ist das Handköpfbild ebenfalls durchaus nicht 
besonders ermutigend. Beim Handschwaden des von verschie­
denen Köpfschlitten geköpften Blattes wurde das Bild nicht 
wesentlich besser. Hinter dem Durchgang des Köpfschwaders 
konnten wir Verluste bis zu max. 5 % FrischbJatt feststellen. 
Betrug der Prozentsatz der nicht einwandfrei geköpften Rüben 
beim Hand verfahren teilweise bis zu 40 %, so waren es beim 
Köpfschwader nur max. 10 %. Trotzdem Messungen des Ver­
schmutzungsgrades nicht angestellt wurden, konnte doch durch 
Augenschein die Feststellung gemacht werden, daß dl!r Schmutz­
anteil bei der durch den Köpfschwader gebildeten Rübenblatt­
schwade geringer war, als der beim Handschwad. Berücksichtigt 
man noch, daß durch die Einmannbedienung dieser Geräte eine 
beachtliche Steigerung der Arbeitsproduktivität eintritt, so ist 
mit diesen Geräten unter mittleren Verhältnissen der Beweis 
der eindeutigen überlegenheit gegenüber allen bisherigen Ver­
fahren erbracht. 

Wir können damit abschließend feststellen, daß die erste Teil­
operation der vollmechanisierten, absatzweisen Rübenernte, das 
Köpfen der Rüben und die nachfolgende Schwadablage in 
6er Schwade in Abständen von jeweils 2,50 m bei Einmann­
bedienung des Gerätes durchführbar ist. Damit wurden kon­
struktiv-methodische Vorarbeiten zur Anwendung des Prinzips 
in einer künftigen Vollerntemaschine getroffen und der Praxis, 
die unter extremen Einsatzbedingungen arbeiten bzw. in ex ­
tremen Erntejahren die Rüben einbringen muß, in denen die 
Vollerntemaschinen zumeist versagen, die Möglichkeit der Voll­
mechanisierung in Teilabschnitten gegeben . 

3.2 Geräte zum Roden und Schwaden der Rüben 

Die zweite Teiloperation in der vollmechanisierten, absatzweisen 
Rübenernte besteht im Roden und nachfolgenden Schwaden 
der Rüben. Die dreireihig arbeitenden Siebrost- und Siebketten­
roder für die Kartoffel- und Rübenernte stehen zwar in 
der DDR in ausreichender Anzahl zur Verfügung, sind aber 
bisher noch nicht mit einer Schwadvorrichtung ausgerüstet 
worden, damit die Rüben im Hinblick auf die besondere künftig 
einzuschlagende Technologie in 6er Schwaden mit Abstand 
von 2,50 m abgelegt werden können. Es ist deshalb zu fordern, 
daß das zuständige Ministerium für Land- und Forstwirtschaft 
eine derartige Entwicklung bei der Industrie recht bald anregt. 
Diese Entwicklung ist dringlich, damit in der voll mechanisierten, 
absatzweisen Rübenernte auch das Rübenroden und Schwaden 
in einem Arbeitsgang erfolgen kann. Bedeutung gewinnt. der 
geforderte Rübenrodeschwader auf der bekannten Sieb rost- bzw. 
Siebkettenbasis jedoch vor allem dort, wo aus Gründen der 
Bodengestaltung, Bodenart, Bodenfeuchtigkeit usw . in nächster 
Zeit noch nicht an den erfolgreichen Einsatz der Rübenvoll­
erntemaschine zu denken ist. Für diese Verhältnisse ist die 
verlustlose und schnelle, möglichst maschinenintensive, aber 
handarbeitsextensive Rübenernte genauso dringlich wie in 
den Gebieten mit idealeren Einsatzverhältnissen für Vollernte­
maschinen. Dabei bleibt offen , inwieweit in Verbindung mit 
dem Einsatz dieser Rübenrodeschwader nicht auch andere 
Methoden der Rübenernte, wie z. B. Bunkerablage oder Wagen-

ablage der Rüben eingeführt werden können. Aus Westdeutsch­
land wurde die Verwendung des Heuschwaders zum Rüben­
schwaden bekannt. Dieses Verfahren muß für uns auf seine 
Brauchbarkeit geprüft werden. 

3.3 Geräte zur A utnahme des Blatt- und Rübenschwades 

Die dritte Teiloperation in der vollmechanisierten, absatzweisen 
Rübenernte besteht in der Aufnahme des in Längsschwaden 
liegenden Rübenblattes bzw. der Rübenkörper. Obwohl auch 
hier die verschiedensten Lösungen bekannt sind, wollen wir 
hier nur die Maschinen behandeln: die für unsere Praxis von 
Bedeutung sind bzw. in nächster Z~kunft Bedeutung erlangen 
werden . Zur Aufnahme des 6er Blattlängsschwades ist de r aus 
der Grünfutterernte her bekannte Mählader mit Pick-up-Vor­
richtung geeignet (Bild 10). Dieses Gerät befriedigt funktionell 
beim sofortigen Au fladen des unmi ttelbar nach dem Köpfen gebil­
deten 6er Schwads in den angehängten Wagen. Dies ist darauf 
zurückzuführen, daß die Rübenäcker trotz höherer Feuchtigkeit 
bzw. Niederschläge im Herbst durch ihre ausgezeichneten Gare­
verhältnisse unter dem Rübenblatt weitaus tragfähi~r sind als 
vielleicht ein Stoppelschlag oder eine Neuansaat zum gleichen 
Zeitpunkt. Bleibt jedoch der Rübenblattschwad mehrere Tage 
liegen, so geht die Gare bei feuchter Witterung zumeist ver­
loren und die Schlepper haben auf Grund des hohen Schlupfes 
Mühe, vom Acker herunterzukommen. Bei dem Mählader scheint 
konstruktionsseitig allerdings keine Abstimmung zwischen der 
Förderkapazität der Maschine und dem Arbeitsvermögen der 
auf dem Anhänger tätigen Arbeitskräfte getroffen worden zu 
sein. Wir können diese Entwicklung nur als Übergangslösung 
betrachten, die bald durch einfachere, leichtere und bessere 
Geräte abgelöst werden sollte. 

Auf Grund der hinlänglich bekannten und genannten Einsatz­
verhältnisse bzw. Schwierigkeiten zur Rübenernte tauchte auch 
hier die Frage auf, inwieweit der Geräteträger zur Erledigung 
der Teiloperationen des Verladens eingesetzt . werden könne'. 
Das entsprechende Gerät ist das Anbauverladeband zum RS 
08/15 (Bild 11) . Dieses Gerät wird mit austauschbaren Lade­
köpfen ausgerüstet, so daß wahlweise Blätter bzw. Rüben ver­
laden werden können. Das Band arbeitet selbst unter Bedin­
gungen, bei denen im Handverfahren nur in Ausnahmefällen die 
gleiche Arbeitsqualitä t erreicht werden konnte . Es lassen sich 
mit dem Gerät folgende Leistungen erreichen : 

Die Arbeitsgeschwindigkeit beträgt etwa 2 km/ho Die Auflade­
leistung liegt bei etwa 15 t/h, schwankt aber je nach Feldlänge, 
Rübenertrag und Bodenzustand. Der Schmutzanteil der Rüben 
verringert sich gegenüber dem Handverladen je nach den 
Arbeitsverhältnissen um 2 bis 4%, da durch den technischen 

. Aufbau des Gerätes gewährleistet ist, daß die Rüben von noch 
anhaftender Erde gereinigt werden. Ein Abstand v(ln 250 cm 
von Rübenschwad zu Rübenschwad sowie eine max. Schwad­
breite von 45 cm stellen eine effektiV verlustlose Arbeit mit 
dem Gerät sicher. Das Gewicht der auf dieser Schwadbreite 
untergebrachten Rüben hängt ab vom Hektarertrag, ist jedoch 
ohne Bedeutung für das Verladegerät, da durch den Geräte­
träger eine günstige Gangabstufung und durch das Förderband 
eine ausreichende Aufnahmebereitschaft bis zu Erträgen von 
500 dz/ha besteht. Die Einsatzgrenzen für das Gerät bilden hohe 
Bodenfeuchtigkeit, wenn infolge Schlepperschlupf ~eine Eigen­
bewegung des Geräteträgers RS 08/15 mehr möglich ist (18 bis 
20 % Bodenfeuchte). und Bodenfrost, wenn durch das Heraus­
brechen der Rüben zugleich über 50 mm große Erdwürfel ent­
stehen bzw. die Rüben überhaupt nicht mehr aus dem Boden 
brechen. Das mit dem Spezialladekopf für Rübenblatt aus­
gerüstete Gerät erreicht ·etwa dieselben Leistungen wie der 
Rübenschwadlader (Bild 12) . 

Wir stellen abschließend zur dritten und letzten Teiloperation 
der vollmechanisierten, absatzweise durchgeführten Rüben­
ernte der 2. Mechanisierungsstufe fest, daß für die Blattauf­
nahme im Mählader ein betriebssicheres Gerät in ausreichender 
Zahl vorhanden ist. Für die Rübenaufnahme fehlt dieses Gerät 
noch . Die Entwicklungsarbeiten sind jedoch so weit abgeschlos-
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Bild 12. Rübenblatlverladeband am RS 03/15 im Einsatz 

sen. daß, die erneute Bewährung zu r diesjährigen R übenernte 
vorausgesetzt, dieses Gerät sowoh l zum Verladen von Rüben 
als auch des Bla ttes der Praxis scholl bald in einer größeren 
Zahl zur Verfügung gestellt werden kann. 

3.4 Die ~/"hr der Erntegüter 
Mit de m Aufladen der Rüben eng verknüpft ist ihre Abfuhr 
vom Feld. Die Erfahrungen ei er letzten Jahre führten immer 

. Bild 13. Rü benallfl adeban d mit Triebachshtioger im Einsatz 

wieder zu dem Schluß, daß in der zukünftigen Rübenernle 
die Tri ebachsanhänger bzw. die Triebachse Eingang finden 
müssen . Dadurch werden di e schweren Schlepper nicht nur 
beim Rübenernten schlechthin vom Acker verdrängt. sondern 
auch bei d er Rübenabfuhr e rsetzt . Dies ist sowohl vom Stand­
punkt des Zugkraftbedarfs des Ackerbaues sowie der Betriebs­
wirtschaft aus erwünscht. Welche Bedeutung die Triebachs-

Bild l4. Rühenverlad eba od 

anhänger unter schwierigen Bedingungen zur Rübenernte er­
langen, e rsieht man aus ei nem Vergleich, der zur Rübenernte 
1955 auf dem Universi tätsgu t Merbitz gefahren wurde: Ein 
mit einer Ladepritsche und mit ein e m Triebachsanhä nger aus­
gerüsteter 12-PS-La nz-Alldog-Ge räte trägerzug zog 3,5 tRüben 
vom Acker. Dieselbe Menge Rüben, auf einem übliche n luft­
bereiften Ackerwagen geladen, konnte nur de r Kettenschlepper 
K S 07/62 abfahren. 

4 Die dritte iUeehanisiernngsstufe 
Die höchste Stufe in der Mechanisierung der Rübenernte stellte 
zweife llos die auf dem " P ommritzer Verfahren" aufbauende 

Rüben vollern temaschi ne dar. 
Mit der Einführung d e r Voll­
erntemaschine und ihrer Folge­
geräte wird die Zuclrerrüben­
ernte kein Handarbeitsproblem 
mehr sein, sondern eine Zug­
kraft- und Transportfrage. Der 
Handarbeitsaufwand sinJ,t hi er 
ganz erheblich, während der 
Motor-PS-Einsatz um ein Viel­
fach es ansteigt. Schon diese 
starl,e in Motor-P Sh ausge­
drückte Schlepperkonzentra­
tion bedingt vor allem bei 
höheren Ernteerträgen eine' 
Längsschwadablage von Rüben 
und Blatt (Bild 13) und den 
Verzicht auf elie in anderer 
Hinsicht vorteilhaftere Bunke r­
bzw. Wagenablage. Während 
andere Länder sich inder En t­
wicldung auf ein- und zweireihig 
arbeitende Rübenvollerntema-
schinen l<ünzentri erten und Bild 15. Gebläsehäcksler 

dabei Wagen-, Bunlrerablage 
bzw. Q uerschwadablage durchführen konnten, wird bei uns 
u. a. der Entwicklung einer dreireihig arbeitenden VolIernte­
maschine großes Augenmerk geschenkt. Die überlegenheit dieser 
Maschine gegenüber ein- und zweireihig arbeitenden Maschinen 
ist in ihrer größeren Arbeitsproduktivität zu suchen. Ein- und 
zweirei hig arbeitende Maschinen sind allerdings leichter und 
nicht so störungsanfällig, sie ermöglichen infolgedessen das Ver­
schieben der Einsatzgrenzen in ex trem ere Verhältnisse. 

Hinsichtlich der Arbeitsweise der für uns brauchbaren Voll­
ern temaschinen ist zu sagen, daß sie Rüben erträge bis zu 
max . 500 dz/ha mit Bla tterträgen über 400 dz/ha (bei durch­
schnittlicher Blatthöhe von 70 cm, max. 90 cm, sowohl krautig 
ste hend als auch gefroren) verarbeiten muß. Der Rübenkopf 
sollte einige Zentimeter aus der Erde stehen. Grundvoraus­
setzung ist Saat und Pflege mit Maschinen von 2,50 m Arbeits­
breite, die bei Sechs-Reihen-Aussaat eine Reihenweite von 
41.7 cm ergeben. 

Die SChichtleistung der Maschine muß etwa 2,5 ha betragen. 
Di e bierfür erforderliche Arbeitsgeschwindigkeit beträgt dann 
1 m/s = 3,6 km/ ho Es muß ein sauberer Kopfschnitt erreicht 
werden, der in seiner prozentualen Höhe von der sorgfältigen 
Einstellung der Köpfaggregate durch das Bedien ungspersonal 
und dem Stand der Rüben im Boden abhängt. Bei gewissen­
hafter Ausfiihrung der Vorarbeiten, wie Drillen und Pflanzen­
pflege sowie guter Steuerarbeit des Bedienungsmannes ist eine 
hunde rtprozen tige Rodung der Ruben zu erreichen. Spitzenbruch 
l,ann in dem durch die Formgebung der bekannten Rodekörper 
bedingten und von ande re n mit gleichen Rodewerkzeugen aus­
gerüs teten Geräten ebenfalls bekanntem Umfange auftreten. 
Die Abfuhr der Rüben in der dritten Mec hanisierungsstufe 
erfolgt aus den 6er Schwaden mit Hilfe der schon genannten 
Geräte (Rübenaufladeband, Blattaufladeband, Triebachsen­
hänger). De r Vorteil der Vollerntearbeit liegt im sogenannten 
"Gareroden " . V\7erden unmittelbar nach dem Vollernten Blätte r 
und die Rüben selbst vom Feld abgefahren, danll läßt sic h 
die Rübenernte unter günstigen Bedingungen durchführen. 

Folgearbeiten 

Es übersc hreitet den Rahmen des gestellteu Themas, wenn 
noch a uf die Verwertung der Rüben bzw. des Blattes und 
hi erbei besonders auf die hierfür zur Verfügung stehenden 
modernen Maschin en eingegangen würde. Die bemerkenswer te­
sten Entwicklungen sind hier wohl die Waggon-Rüben verlade­
einrich tung und der Gebläsehäcksler (Bild 14 und 15). 
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